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Aus Brocken nnd Umgegend
Brockan, den 12. Oktober 1918.

Einkommensteuer
und- Krieg-sanleiheversicherung.

Das Einkonnnensteuergesetz bestimmt, daß Lebensversiche-
rungsbeiträge bis zu 600 Mark jährlich vom stenerpflichtigen
Einkonnnen abgesetzt werden können, wenn die Versicherung
auf das Leben eines Einkommensteuerpflichtigen selbst oder
das eines feiner nicht selbständig zur Einkommensteuer ver-
anlagten Haushaltangehörigen abgeschlossen ist.

Dadurch kann jedermann eine nicht unerhebliche Ermäßi-
gnug der Einkommensteuer erzielen.

Auch die Beiträge für die Kriegsanieiheoersichernng fallen
unter diese Vorschrift Ein Familienvater versichert z. B. 3000
Mart auf fein eigenes Lieben. Da er 40 Jahre alt ist und
mit 15 jähriger Dauer abschließt, so hat er vierteljährlich
46.50 Mark, im ganzen Jahre also 186 Mark zn zahlen.
Er versichert weiter das Leben seiner Ehesrau, die 35 Jahre
alt ist, mit 8000 Mark auf ebenfalls 15 Jahre nnd zahlt
dafür vierteljährlich 43,50 Mark, also im ganzen Jahre 17-1
Mark. Nun hat er noch zwei Kinder im Alter von 8 nnd
5 Jahren. Auf deren Leben schließt er ebenfalls Kriegsrat-
leiheversichernng ab, eine auf 10, Die andere auf 12 Jahre,
auch je in Höhe von 2000 Mark. Für die erstere zahlt er
vierteljährlich 44 Mark, für die zweite 36 Mark, insgesamt
vierteljährlich 80 Mark, also im ganzen Jahre 320 Mark.
So zahlt der Familienvater jährlich 186und 174 und 320
Mark ::: 680 Mark jährlich Beiträge Diese kann er bis
zu 600 Mart "non’Dem steuerpflichtigen Einkommen absetzen;
Wenn dieses z. B. 6000 Mark beträgt, so kommt er dadurch
in eine niedrigere Steuerklasse und spart einschließlich der
Gemeindeeinkommensteuer nicht nuerheblich an.Stenern.

Außer den laufenden Beiträgen ist zu Beginn der Ver-
sicherung noch eine 10»,«»-Anzahlnng von insgesamt 1000
Mark zu zahlen. da die Versichernugen zusammen in Höhe
von 10000 Mark abgeschlossen sind. Dafür fängt die lan-
fende Beitragszahlnug erst am 1. Januar 1919 an.

Die angegebenen Beitragssätze sind die der Schlesischen
Provinzial-Lebensversichernugsanftalt in Breslan 2, bei der
6. bis 8. Kriegsanleihe rund 42 600 Kriegsanleiheversiche-
tuncer über rund 26 984000 Mark versicherte Kriegsanleihe
beantragt worden sind.
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durch unsere Träger 23 Pf. Die tigespaltene

Petitzeile ‘25, Auswärtige 35 Pf» Rctlauce 1 Mk.
    
 

til lStandesamtliche Nachrichtensg Ge o u rte n. 3 E h e-
schließnngen Ssterbefälle: Bahnarbeiter Reinhold Fin-
ger, 25 Jahre 10 Monate, kath., Groß-Tschansch, gestorben 81.
Juli 1918. Landwirt Oskar Winkler, 37 Jahre l Monat ev.,
Kl. Tschansch, gestorben 15. April 1918. August· Sliieger, 6
Jahre 2 Monate, ev., Brockau, gestorben 8. Oktober 1918. Else
Rieger, 19 Jahre 2 Monate, ev., Brockau, gestorben 9. Oktober
1918. Hildegard Wunder, 9 Monate, ev., Brockan, gestorben
9.0ktober 1918. Anna Beeker, ohne Beruf, 15 Jahre 1 Mon.,
ev., Brockau, gestorben 9. Oktober 1918.
V lDas Verdieuftkreuz fiir Kriegshilfes erhielt Der

Feldwebel Kugler vom Reserve-Infanterie-Regiment 23,
z. Zi. in Nenhammer, früher in Broekau nnd die Lageristin
Ennna Liebezeit in Brocken

* [‘13etroleumlarten] gelangen am Montag zur Ans-
gabe. Siehe auch die heutige Bekanntmachnng

* [»Der falsche Rcmbrandt,«] so lautet unser neuer
Roman von F. A. Geißler, der in der heutigen Nummer
beainnt. «

* sDer neue Taschenfahrplan Brocken —- Breslan1
ist erschienen. Derselbe weist einige Zeitverschiebungen auf
und bessert etwas den Sonntagsverkehr. Als Neuernng sind
die Züge von Bro eka n nach Kattern, nach Brieg nnd
Karlsruarkt—— Oppeln aufgenommen. Der Preis beträgt
20 Pfennig. —- Ebenfalls ist jetzt der Taschenfahrplan fiir die
Direktionsbezirke Breslan, Kattowitz nnd Posen eingetroffen.

Ist lWeihnachtspaketverkehr nach dem Feldes Um Die
über die Militär-Pal’etämter zu leitenden Weihnacbtspakete
für die Truppen im Felde möglichst bis zmn Feste ihren
Empfängern zuführen zu können, müssen sie bis 2. Dezember
D. Js. ausgeliefert fein. Ja der Zeit vom 3. bis 25. De-
zember werden Pakete für das Feld zur Beförderung nicht
angenommen. Wegen der schwierigen Befördernugsverhält-

niffe nach den entfernter gelegenen Gebieten wird jedoch die
Auslieferung von Paketen dahin bis zu den nachstehend

angegebenen Tallm cmplÜhlen: Nach Rumänieu nnd Italien
bis 10. November d. Js» Fiimland bis 20. November D. Js.
Für Frachtstücke werden dieselben Aufgabetermine empfohlen,
doch tritt für sie Annahmesperre ab 3. Dezember nicht ein.
Der Päckchenoerkehr wird durch vorstehende Anordnung nicht
berührt.

* [Liliputauer-Truppe in Brockanj Seit langer Zeit
eröffnet wieder einmal am Mittwoch den 16. Oktober, abends
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Kriegsbertcht.
WTB Großes Hanptguartien 12. Oktober 1918

Westlicher Zrlriegsschatrplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Wir sind aus Den Stellungen westlich von Douai
in riirkwärtige Linien zurückgegangen Der Gegner ist
langsam gefolgt und stand am Abend in der Linie
Annah-——Harnes s—-Henin-———L,ietard und östlich
von Beaumout-Brebieres. Ostlich von Cambrai
griff der Feind zwischen der Schelde und St. Vaast
an. Angriffsziel der hier in schmaler Front ange-
setzten englischen Divisionen war der Durchbruch bei
Valeneienncs Die Absicht ist vereitelt. Es gelang
dem Feind nur Jovux nnd auf den Höhen östlich
und siidlich des Ortes Fuß zu fassen. Unsere durch
Panzerwagcn wirksam unterstützten Gegenstöße brach-
ten hier den Ansturm des Feindes zum stehen. eAu
der übrigen Front mehrten wir den Feind vor unseren
Linien ab und fiigten seinen dichten Angriffswcllen
schwere Verluste zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronpriuz.
heftige Teilaugrisse englisch-amerikanischer und

französischer Divisionen beiderseits Bohaiu wurden
vor unseren Stellungen abgewiesen.

An der Oise Erkundnugsgefcchte.
Siidlich von Laon haben wir den Chemin des

Dames geräumt.
Jn dem Aisnebogen zwischen Berry au bae

bezogen. Die Bewegungen, die seit mehreren Tagen
eingeleitet waren, blieben dem Feinde verborgen und
sind ungestört und planmäßig verlaufen.

Auch in der Champagne ist der Feind nur vor-
sichtig gefolgt. Der siegreiche Ausgang der großen
Schlacht in der Champagne, die Die Armee des Gene-
rals von Einem mit verhältnismäßig schwachen Kräf-
ten gegen eine gewaltige Ubermacht des französischen
und amerikanischcu Heeres in l4tägigem, harten Rin-
gen gewonnen hat und die beim Feinde in der Cham-
pagne infolge der ungewöhnlichen Verluste eingetretene
Erschöpfung haben die reibnngslose Durchführung
unserer schwierigen Bewegungen ermöglicht.

Heeresgruppe Ga·lltvit3.
Teiltämvse beiderseits der Aire. {heftige Angriffe,

die der Feind in den Kampfabschnitten der letzten
Tage auf beiden Maasufern führte, finD unter schweren
Verlusten für den Feind gescheitert. Cuuel und der
Or nes-Wald, die vorübergehend verloren gingen,
wurden von sächsischen Batallioncn wieder genommen.
Die seit 15 Tagen im Brennvnukte der Schlacht bei
Romagne in schweren Abwehrkämpfeu stehende elsaß-
lothringische 115. Division unter Generalmajor Kundt
hat auch gestern die ihr anvertrauten Stellungen ge-
gen alle Augriffe des Feindes gehalten.

Der Erste Generalauartiermeister: Ludendorsf.

eder Taler ist ein Rekrut.

Die Reichsbauk lehrt ihn

gegen den Feind marschieren.

 

Darum zeichnet!
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71/2 Uhr die Welt der Kleinen und des Kleinen in Banmcs
Gasthof ein Gastspiel. Dem Brockauer Publikum wird bei dem
Williams Liliputaner-Unternehmen etwas Erstklassiges ge-
boten. Die gastierenden Lilipntaner sind fast durchweg hübsche,
proportionierte Persönchen, denen sofort die Sympathien der
Zuschauer zufliegen. Dabei entwickeln sie im Laufe des
Abends ein vielseitiges Können Da ist zum Beispiel das
kleine Unian Theo, ein ausgezeichneter Krmiker, Der Durch
feinen glänzenden Hmnor das ersetzt, was ihm am musika-
lischen Gehör fehlt. Urdrollig ist auch der kleinste Bauern-
darsteller Seppl, ein Mimiker, wie ihn der Zeichner für ein
Witzblatt sieh nicht besser wünschen könnte. Viel Heiterkeit
weckt auch die von vier Zwergen dargestellte Original-Szene
»Der ungediente Laudsturm.« Statutenerregendes leisten meh-
rere Liliputaner auf dem Gebiet der Akrobatikx und dadurch

gewinnt die Williamsche Truppe den Charakter des Einzig-
artigen. Ganz enormen Erfolg hatte die Liliputaner-Sou-
breite »Mignon« zu verzeichnen. Die kleine, einer Nippfigur
gleichende Dame brachte die neuesten Schlager aus »Drei
alte Schachteln« nnd »Die Kaiserin« recht temperamentvoll

  
  

·un·d südlich von V o uz sie srf««s«tjakren wir-neues-Stellungen

Verantwortlich für Reduktion: Ernst Dodeck in Brockau,

Bahnhofstraße12. Sprechslunden werttäglich 9-—11Uhr.

::: ::: Gratisbeilage: Jllustrierteg Sonntagsblatt ::: :::  

zum Vortrag. Wir können den Besuch der Vorstellungen
in »Baum’s Etablissement« bestens empfehlen

* IS. C. „Sturm 1916” Brockau.] Am vergangenen
Sonntag den 6. er. weilte die erste Mannschaft des Vereins
in Schweidnitzgund trug daselbst bei dem Sportfest des V. f. B.
ein Fußballspiel aus. Wir traten mit 4 Mann Ersatz an
nnd war uns V. f. B. körperlich vollkonnnen überlegen.
Näheres über den Spielverlauf. Bald nach Anstoß setzt ein
flottes Spiel ein nnd die „Sturm“ Spieler sind auf dem
Posten, sodaß in der ersten Viertelstunde des öfteren das
Tor des Gegners bedroht wird: es wird jedoch nichts er-
zielt, da alle Angriffe an der guten V. f. B. Verteidigung
scheitern. Jn der 20. Minuten gelingt es „Sturm“ Links-
außen durch schönen Schuß das erste Tor für seine Farben
zu buchen. V. f. B. setzt nun alles daran um gleichzuzie·l")eu,
sodaß die ,,Stnrm-Verteidignng« sowie der Tormann öfters
eingreifen miiffen. ·an der :-32. Minute macht der linke Ver-
teidiger des „Sturm“ Hand nnd der dafür gegebene Elfmeter
wird durch Biewald (V. f. B.) zwar durch Bombenschuß getreten,
aber durch unseren Tormann gehalten. Hierauf wogt das
Spiel hin nnd her, bis es kurz vor Halbzeit V. f. B. gelingt,
das Gleichgewicht herzustellen (l.:1) Nach dem Wechseln
wird das Spiel noch flotter nnd da die Spieler des ,,Sturm«
etwas nachlassen, außerdem der Tormann infolge einer star-
ken Verletzung der linken Hand nicht mehr voll spielfähig
ist, so ist es V. f. B. möglich, nochmals einzusendeu. Resultat
2:1 für V. f. B. Bei V. f. B. tat sich ganz besonders Bie-
wald hervor, ohne ihn wäre der Sieg sicher unser gewesen.
Bei uns seien besonders zu erwähnen der Linksanßen Beier,
der Halblinke Kleinoth, der Mittelläufer Gohl und der rechte

i- Läufer sGulitz - -«t Ferner schier-Verteidigung- "mit Weidner und
Fielsch nnd der Torrnann Pohl. Morgen Sonntag spielt
die 1. Elf des „Sturm“ geg‘n Die Fußballmannschaft des
Ev. Männer und Jugeudoerein ,,Erlöser«. Beginn nachmittag
3 llhr auf Dem Platze am Wasserwerk Heute abend 8 Uhr
Versammlung Gäste herzlichst willkommen.

Provruztelles.
Neurodc. (C«in Theaterskandiileheii.) Nenrode hatte ——— fo

wird dem »Waldenbnrger Wochenbl.« geschrieben s— wieder
mal seinen Reinfall. Die auf den pompösen Namen reisende
Trnppe ,,Theater der sJJioDernen, Wiener Operettengisellschaft«
hatte dafür in bemerkenswerter Weise gesorgt. Das erwar-
tungsvolle Publikum demonstrierte bei offener Szene gegen
die Vergewaltignng von Geschmack und Kunst und verließ
zum größten Teil bereits vor Schluß das ,,Theater der
Moderuen«. An Standalesfekten bot man so ziemlich alles
auf: laute Verwünschungen, Tiirenznschlagen, Füße trampelnl
Es fehlte allein noch an faulen Aepfeln und ebensolchen
Eiern.

Nattmburg a. Ou. lDer Jnnungs-Obermeister als Ge-
heimschlächter.) Das Geschäft des Fleischerobermeisters Kalk-
mann wurde wegen Voriiahme von Geheimschlachtungen
behördlicherseits geschlossen.

Waldcnburg. (Ein tödlicher llnfall) ereignete fich auf
Der Linie der Straßenbahn Weißstein——Bad Salzbrunn. Ein
Fahrgast, Robert Spiska, lehnte sich während der Fahrt,
einer vielbeliebten Unsitte folgend an der Sicherheitskette des
Führerstandes an, obwohl ihn der Führer mahnte, sich vor-
zusehen. Der Fahrgast wußte es aber besser: ihm konnte
nichts geschehen. Durch irgend ein zufälliges Ungefähr löste
sich aber die Rette. aus dem Hacken und Spiska stürzte
kopfüber ans dem Wagen heraus nnd zog sich beim Sturz
einen Schädelbruch zu, an dessen Folgen er noch am gleichen
Abend in seiner Wohnung in Neu-Salzbrunn erlegen ist.
Der Verstorbene hinterläßt eine Witwe und ein Kind von
3 Jahren.

Görlitz. (Eisenbahnprojekt.) Das Eisenbahnprojekt Lau-
ban——Penzig ———Rothenburg und Kieslingswalde—Moys bei
Görlitz, durch welches eine dicht bevölkerte Gegend an Den
großen Verkehr angeschlossen wird, scheint der Verwirklichung
entgegenzngehen. Die Kosten für Die Vorarbeiten sind sicher-
gestellt nnd die örtlichen Vorarbeiten werden gegenwärtig
durch Jugenier Gebers in Hirschberg ausgeführt

«J. I oh- O . M

Kirchltche Nachrichten
Evangelischer Gottesdienst in Brocken

« Sonntag, den 13. Oktober 1918.
91/2 Uhr: Hauptgottesdienst. Pastor Menzke.
103/4 Uhr: Tausen. Derselbe.

Katholischer Gottesdienst in Brockau.
Sonntag, den 13. Oktober 1918.

7 Uhr: Hl. Messe.
91X411hrt Hochamt und Te Deum

 
 

 

     

     
   21/2 llhr: Rosenkranz und hl. Segen.



Das Echo der Friedensrede.
Die gesamte Presse des Reiches steht unter

dem Eindruck der ungeheuren Ereignisse, die
sich innen- und anßenpolftifch in den letzten
Wochen abzietpielt nuD Die ihren Niederschlag
in der Fiaiszleriede gefunden haben. Durchweg
sind die Fiornuientare dein schweren Ernst der
Stunde angepaßt. ittid überall zeigt sich der
Ti.«-»Oil"le, zusanuneuzustehen gegenüber den drohenden
Gefahren von draußen. Dem Zweifel, ob
Wilion auf unser Angebot eingehen dürfte, wird
vielfach Ausdruck gegeben, anderseits gefragt,
ob iiiau dein Feinde so weit entgegeiikommen
mußte. Dazu schreibt die ,Magdeburgifche
Zeitiriig«:

Allerdings muß festgestellt werden, daß der
jetzigen Lage entsprechend auch hie in hem Re-
gierriugsprograuirn enthaltenen Friedensbo-
diugurigen ein großes Entgegenkommen gegen-
über den Forderungen der Feiitde enthalten.
Mit tiefem Schmerz werden viele Detitfilre diese
Elugeiiänditiise hören, aber es wird auch weite
Votlslreike gebeic, die in herber Critcagungssp
fiirnurnng zugestehen, daß die Hoffnung arti
einen entscheidenden Sieg der deutschen Waffen
ietzt eiitsclxirrinden ist, und daß wir ein gewisses
Maß voii Opfern auf uns nehmen müssen.

Die Deutsche Tagesztg.« wendet
sich an alle, die hen Niederlagengeist verderblich
empfinden unh fordert sie zuin Zusammenhalten
auf: Sie werden es sich später sonst nicht tier-
zeihen können, nicht wenigstens verrucht zri
haben, aufher Teile in dem Sinne tätig zu
sein, wie ihn alle unsere großen Männer, die
das Vaterland im Laufe der Jahrhunderte tier-
umgebracht hat, in Stunden der Gefahr betätigt
haben.

Die ,Kreuzzeitung« schildert aus der
Reichstagssitzung: -

Jeder, dem des Vaterlandes Wohl unh
Wehe heiß am Herzen liegt, wird niemals diefe
Stunde vergessen, in der er von denr Platze
aus, da bislang immer unsichtbar schwarz-weiß-
rote Siegesfahuen zu Häupteir toehten, hie
weiße Fahne sich entfalten sehen sollte . . .

Dann fagt das Blatt: Auch die koiiservative
Fraktion des Reichstages steht, wie die ganze
Welt, unter hem Eindrucke der weltgeschichts
lieben Bedeutung des von dem Herrn Reichs-
kanzler verkürideten Friedeiisangelrotes. Von
den Ereignisfen, die daran anknüpfen werden,
hängt auf Jahrzehnte und Geschlechter hinaus
die Zukunft des Deutschen ttleichcs und Volkes
ab. Nachdem der Schritt getan ist, gebietet die
daterländisclie Pflicht ausschließlich, alles zir tun,
um ihm den möglichst günstigen Erfolg zu
fiebern.

Die freikonservative. ,Po ft‘ ftellt feft:
Am 27. September, als-o nur acht Tage vor-

her, hatte uns Milfon in folgender Weise miß-
handelt:

»Friedensoffenfiven können nur dann er-
folgreich abgewehrt werden, wenn man zeigt,
daß jeder Sie-g der gegen Deutschland verbun-
denen Nationen die Völker jener Art von
Frieden näher bringt, Der aller Welt Sicher-
heit und Beruhigung bringt und die Wieder-
kehr eines solchen Kampfes rnitleidloser Ge-
walten für immer unmöglich macht. Deutsch-
land deutet fortwährend »Beditignngeii« an,
die es anzunehmen bereit wäre, ritid erfährt
immer, daß die Welt keine Friedens-bedin-
gungen haben will. Sie will endgültigen
Triumph der Gerechtigkeit und des anständigen
Handelns«

Die ,Natl. Korr.« hofft nach hem „ sein«
auf das zielbewußte Handeln gegenüber den
Feinden: Die Regierung wird den gelaiirteii
Volkswillen hinter sich haben, wenn sie ein
etwaiges Nein unserer Gegner mit der Auf-
forderung ziir erneuten Aufbietruig aller Kräfte
beantwortet. Um die Einheit dieses Willens zu
stärken und zu kräftigen, ist die natioiralliberale
Reichstagsfraktion in die Regierung eingetreten.
Sie wird es auch nicht daran fehlen lassen, den
Volks-willen zu neuer Kraft zu entflariiiiretr und
ihn für das letzte Ringen zu stählen, wenn
unsere Feinde den Kampf auf Leben utid Tod
haben wollen.

Die liriksnatioiialliberale ,B e rl. B örszt g.‘

f schlichte-des neuen Deutschen Steifheit“. Aber sie
suchet oen Schritt richtig:

Das entipricht nicht nur der tatsächlichen
Lage, sondern es wird auch der Versuch ge-
macht, den Faden da wieder atizulnüpfeu, wo
er Anfang des Jahres 1917 durch eine unglück-
selige Verkettung von Umständen abgerissen
wurde.

Das,LeipzigerTageblatt« unh das
,B er lrrier Tageblatt' feiern den neuen
Kurs und den Priiizen Das erstere schreibt:
Bei der Rede des Prinzeir Max von Badeir
spricht ein starker Wille unh eine zielbewußte
Entschlossenheii. Wir habeti immer hervor-
gehobeii, daß diese Eigenschaften nicht au hem
Bekeniituis zir möglichst hochgefteckten Zielen
haften, sondern daß der, dem man Bescheiden-
lieit oder auch, wie es früher oft..gesihah,
Schwäche in der illbstecluiig des Rahmens für
den künftigen Frieden vorwari, unter Umständen
entschiedener und tiubeirrter feinen Weg gehen
kann, wie mancher, der sich zuzeiten an groben
Worten berauscht, unh dann, wenn die Zeit ihm
nicht günstig, zufauiurenklappt. Utiiere Lage ist
derart geworben, daß nur ein Zcihaiteir des
Knotens mit einein geistigen Schwert uns aus
der· Verknotnng ldieu kann.

Tim ,B erl. Tage bl..« heißt est Niemals
während des Krieges haben wir in Deutschland
ans dem Munde eines ans so hohem Posten
stehenden Mannes eine ähnliche Rede gehört.
Niemals eine so ehrliche, in ihrer schlichten
Schniucklofigkeit so fortrireine, so über alle
Kleinlichkeit sich erhebeiide Rede. Ganz-Deutsch-
land oder doch jenes große, ehrliche itird
gute Deutschland, das unvergänglich ift, emp-
findet, daß der Prinz Mai; von Baden nach
feiner Pflicht »als Mensch und als Diener
feines Volkes« getan hat, was recht ritid not-
wendig ist.

Die liberale ,Vossische Zeitung« ist
nicht ganz zufrieden: Soll die Arbeit für den
Völkerbund auch gleichzeitig eine Arbeit für
Deutschlands Wohl fein, so müssen die Jdeen
der deutschen Politiler klar ziiiir Ausdruck
kommen. Und von solchen Ideen, ohne die der
Wiederansbau Deutschlands Weltpolitik niemals
möglich sein wir-d, haben wir irr der Kanzler-
rede leider nichts verspürt.

Jm ,V o r iv ärts« liest man: Die Ansprathe
des Reithnagspräsideiiten, die unter den jetzigen
Verhältnissen einer Regierungsharidlrnig nahe
zir sehen ist, hat die Lage, die sich jetzt am
Ende des Krieges ergibt, flar genug gelernt-
zeichiiet. Jhr Inhalt läßt sich knapp dahin zu-
samtiteiifasferi, daß her Bund der åbiittelnrächle
im Verfall begriffen ist, während die gegen uns
vereinigten Weltmächte noch fest zusarriiiienstehen,
iiud daß die langianie itsückwärtsbewegung
unserer ungebrochenen Westsroiit trotz alter Zu-
versicht in ihre unerschütterliche Widerflaudskraft
mit Sorge betrachtet wird.

Wenn der Erfolg das Werk krönt und wenn
sich das deutsche Volk alsbald als Mitglied eines
freien Völkerbundes im Frieden««ioiedersindet,
dann kann die Sozialdemokratie auf ihr Werk
mit Stolz zurückblicken.

Die M ü n ch e n e r Presse erklärt die Bereit-
fchast zu weitgeheiiden Ziigeständtiissen, knüpft
daran alter die Bedingung, daß die Lebens-
iiolrvetidigleiteir des deutschen Volkes in Gegen-
wart und Zukunft nicht Rot leihen. ‚Die
,Sf‘ölnifche Volkszeitring« erinnert an
die Befreiiitigskriege 1813, die zeigen, ivelche
Kräfte irr einem ums Dasein ririgeiidetr Volke
stecken. Die Feinde müssen sich vergegenwärtigen,
daß ihre Antwort nicht etwa der deutschen Re-
gierung oder erneut Diploinaten zu erteilen tei,
sondern vielmehr hem deutschen Volke. Die
,.si«ölnifche Zeitung« fagl, das deutsche
Volk sei sich seit dein 4. August 1914 gleich
geblieben. Verlästert wie kein anderes, sei es
doch stets ein Volk der Arbeit, Ordnung rttid
des tiefen ehrlichen Friedenswillens geblieben.

Aus hem neutralen Ausland liegen bis seht
überwiegerid günstige Urteile über die Absichten
des tieueii starizlers vor. Zugleich wird aber
vielfach bezweifelt, ob Die mililärifche Lage im
Augenblick einem Friedensfctiritt günstig fei. Jir
diesem Sinne schreibt u. a. Der Haager ,Rieuwe   spricht von der ,,tragifchsten Stunde in der Ge· Cortrant'. Die ,Neue Zürcher Zeitung« erörtert
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»Es ist ein Brief für dich da, Franks-« —-
fagte der Maler Georg Helideit eines Morgens
zu feinem älteren Bruder, als dieser an den auf
sonniger Veranda einladeiid gedecktenFrühstücks-
tifch trat. »Er hatte eine große Siegeltuarke
ittid ist ziemlich schwer« —- füate Georg leise
brian irr der tin-sicheren Sprechweiie. mit der
man liebe Menschen auf eine Eitttäiitchung vor-
zubereiten nicht. (f-in uudeutlichesz Vrnininen
ans des Bruders Editind ließ ihn verstiuniuen,
unh fast ängstlich betrachtete er feinen Franz,
mit dein er titiir schon seit vielen Jahren ge-
meinsam das eretble elterliche Laudhäuscheir

.beroolrnle. Sie waren alte Junggesellen ge-
worden ririd hatten schon graue Köpfe, aber noch
iiniirer war Franz für Georg der »große Vruder«,
der den ,,K(eiueir« bei alle-r zärtlichen Liebe mit
einer gewissen Nachfieht unh Herablassuiig
behanhene.

‘airfiaug Hehden ergriff den Brief mit leise
behenden Startern, wog ihn einen Augenblick in
der Hand und ließ ihn wieder auf Die Tisch-
platte fallen. Dann lachte er grell auf wie
einer. her sich Luft machen niuß, um nicht zu
ersticken, und sagte, auf hie Verfehlnßmarke
deutend:

»Das brauch ich gar nicht erst aufmachen,
ich weiß genau, was der Jnhalt ist, denn das
bienuclst meines Traiierspicsls hab ich in den

*t llribercchtigter Raclidruck wird verfolgt-

 

s geschickt, daß ich’s auf den ersten Griff wie-der
erkenne. Halia —- der alte Summer! Ssrhirnd,
nichts als Schuud führen sie aus« diese Narren
und Drinnttlöpfe, aber für etwas Großes, Edles,
Dauerndes haben iie weder Zeit noch Mut —-
hol her Teufel alle Jntendanteii, Direktoren.
Dramaturgeii oder wie sich die Nachtwächter-Jurist
sonst betitelt, die Gott irr feinem Zorne zu den
Tiirliütern der Kunstteiupel geschaffen hat.“

Mit diesen Worten gab der Schriftsteller dein
Briefe einen verächtlicheir Stoß, durch dessen
Macht er im weiten Bogen aitf den Fußboden
flog. Dann setzte er sich mit einem Seufzer
nieder nnD begann zu frühftiickeu. Nach einer
kleinen Weile hob Georg den Brief auf unh
erbrach ihn.

Es bestand ein stillschweigendes Überein-
kommen zwischen den Brüdern, daß der jüngere
alle-Eingänge zu öffnen hatte, die einen irri-
angenehmen Inhalt schon äußerlich verrieteir.
Während Georg das schmale Druckheft, das
dem Umschlag entfiel, fcheu beiseite legte und
den Begleitbrief zu lesen begann, scharrte der
um sieben Jahre ältere Franz katieird in den
hübschen Garten hinaus, als ob ihn die ganze
Sache nichts anginge. Aber das nervöse
Trommeln der linken Hand auf hem Tische
verriet doch deutlich feine mühsam verhaltene
Erregung. «

Georg halte unterdessen das Schreiben über-
flogen: »Sieh mal, Bruder, die Jtitendanz hat
hein Dranra mit großer Teilnahme gelesen unh fliiitt denr literarifcben Werte volle Würdigung
widerfahren, aber sie ist mit Neuheiten reichlich

 
 

die Fragen, ob die Zeirtralinächte auf die Be-
diiigritrgerr eingehen töunen, die die Entente
für einen Ltsafsenstillitand stellen wird.
»Nach hem Beispiel Bittgariens unh nach
früheren Erklärungen von seiten der
(interne muß vorausgesehen werden, halt
die rllliierteu die ittäritnung iätiitlicher be-
setzten Gebiete Belgieirs, Rot-dsrau:reichs, Sek-
biens. 9.l·lotiteiiegr«os, Italiens und wohl auch
Ruinätsicns und ilirißlands reilaiigerr werden.
Das Vertrauen der Zentraluiächte in die Ver-
eiiiiglen Staaten müßte gross sein, größer als
es bisher war, wenn sie diese Bedingungen er-
füllen würden, ohne Garantien zu haben, daß
ihr Firlonialbefiiz nicht an Großbritannieu fallt;
vielleicht werden sie solche verlangen. Siegen:
falls hält es schwer zu glauben, daß auch dies-
mal eine Diskiiifiou abgelehnt wird. Und wenn
erst die Silläcirie miteinander reden, so ist fa ein
wesentlicher Sehritt vorwärts getan."

Die leresse der sraiizöfisrhen Schirteiz stellt
den Vorschlag des Wassenstillftandes als einen
Alt der Demütigung dar.

Die Wietier Blätter stehen dein Friedens-
angebot durchaus zufritiirnend aegctiüber. Die
,Neire Freie Presse« s-:l;-reibt: Ein kirr-
ticm Darüber, daß nicht große Schwierigkeiten
noch zu überwinden sein werden, sollte nicht
aiifkoniiiien. Diese Warnung ist angebracht wegen
des leichtlilütigen Temperameuts der Wiener
unh wegen der bereits weitgehendeii Hoffnungen
und optiiiiistifchen Gerüchte, daß der Friedens-
fchritt erst unternommen worden fei, als die
Annahme zugesagt war. Freinrütig unh wahr-
heilsgeniäß iriiisr gesagt werben, daß der Vor-
fchlag, Die 1-1 Punkte- Biilioris als Grundlage
anzunehmen, ein großes, neitgelieudes Zuge-
ständnis besonders für die Monarcliie ist, welche
bei ihrer Ziisainnieiifetzuiig den kllltclschlag eitles
unter auswärtigen Schutz gestellten Selbstbe-
sliuitiiitngsrechtcs stark empfinden wird.

Das ,Rene Wiener Tagblatt«
findet es begreiflich, Dali schon der Schritt an
fich einen freudigen Widerhall irr der Bevölke-
rung findet. ,,Ob der Tat die Erfüllung folgt,
mirs-; freilich abaewariet werden. Hoffentlich
siegt die Meiisthlicbkeit in her Welt«

Das Fremden blatt« schreibt: Der
heutige Tag trägt historilclteii Charakter Der
ganzen Welt ist uriitsiderleglich kundgetan, daß
der Krieg, den wir Berliiudew führen, ein Ver-
leidigciiigskrieg ist. Wir wollen hoffen, daß
der Friedeusantrag auf her gegnerischen Seite
eine entfprechende qlürdigung findet.Li-
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Politische tät-erteilte a
Deutschlands

lealbarntlich wird geschrieben: Die ,Kl·ilri.
Leitung« glaubt, zwilchen dein Programm der
Mehrheitsparteieu und dem Vrocircrrttni des
Präsidenten Wilion gewisse Unterschiede- zu er-
kennen. Demgegenüber kann nicht bestimmt
gering betont werden, daß die deutsche Regierung

 ZK

s
vIst-U c

und die Mehrheit des Reichstags das gesamte ’-
Wilsoniche Programm oh n e A n s n a h m e
u n d Ei n f ch r ä n f u n g als Grundlage für
den Frieden angenommen haben.

« Die mit her Gründung eines
V ö l i e r b u n d e zufrimmenhäugcirdeii Fragen
sind seit längerer Zeit im Ariswärligeii Amte
unter Zuziehnng von Parlainetitariern itiid
Jölkerreihlslehrern eingehend erörtert worden.
Dieie Erörterungen haben bereits zur Aus-
srellung formuliert-er Voriclkl"ge gerührt, Die un
wesentlichen die in hem Programm der Mehr-
heilsparteieu als (SruuDlagen des Völlssrluuides
aufgeführten Vunlte betreffen. Zweck-J Beratung
Dieter Vorschläge und Herstellung eines erri-
gülligen denticlfxscn Entwurfs wird votir Staats-
sekretär des Aiisiriärtigeu Amtes einetlointuiifion
beru'en, Der neben den Vertreter-u der beteiligten
Ressvris Vatliriuentaiier und Välterrechisleljcrer
unh außerdem Vertreter sonst beteiligter Streife
angehören werden.

* Der Bund esrat hat in feiner letzten
Sitzung den Entwurf einer Verordnung zur
Abänderung der Verordnung über zuckerlialtige
Futteimiiteh den Entwurf einer Bekanntmacltnng
über die Gewährung von Zulagen zu Vetter-»ren-
reiiten aus

‘J

versorgt und kann sich deshalb riixht für die-f
Annahme etitfiixziden —- so fiel-Es hier in hem
Briefe, der wirklich sehr refveftvoll nnd nett
gehalten ist. Und die (;«:«:r«-;ei"leiiz hat’s?» eigen-
händig unterfcbrieben. Ich glaube wirklich- 03
ist nicht der Rille, nur hie Uiigriuft der Unr-
stätide ist schuld s—«

Franz kaute stumm an einein Zwiebaclc
während feine linke Hand ein Stück Seinmel
icerbröckelte (Er fah den Blick des siiirgeren
Bruders iiiitleidsbdll auf sich ruhen itiid plötz-
lih fchäiiiie er sich dieses Mitleids und der
großen Güte, die ans Georgs Augen zu ihm
fprach. darum sagte er gereist, beinahe hart:

„Gilaubft Du, dummer Kleiner, wirklich
immer noch an die höflichen Redensarten, mit
denen die Theater die bittere Pitle der Ah-
lelinung überzuclerir? Hahaha, du fällst toirls
lich noch auf diese- albertren Phrascei herein,
aber ich halte mich an die Tatsachee dar-i ich
mein Stück zrirückbekomineu habe. Zum Henker
dabei mit aller Höflichkeitl Sie folten lieber
grob mit mir fein, wenn sie nur meine Werke
aufführen. Na, laß gut sein, mein Junge, ich
mache mir nichts daraus, wirklich gar nicht, nur
tun im Grunde nur hie Esel leid, die ihr Ge-
schäft fo wenig verliehen, daß sie ein Stück ab-
lehnen, das ihnen an dreißig Abenden das
Haus füllen würde. Übrigens können wir,
glaub’ ich, bald das Jribiläum der iiiirfiirids
zwanzigsten Ablehnung meines Mannfkriptes
feiern. Da wollen wir ein Fest in Hans unh
Garten verarrftalteir unh dabei lustig sein, recht
ritordsrnäiig luftig. Und bei Dieter‘(‘ii'slegenheit
wird wohl auch wieder-ital eine blutig in die
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den Entwurf einer Bekanntmachiiiig betreffend
die Prägung von Zeluipfenuigitücken aus Zins
angenommen.

« Der portugiesische Heeresbericht aus Oft-
afrika meldet, daß die- Deutschen den Rominias
fluß iilterlchritten ricid sich iti das Innere- der
Wälder ztir«iick!,icheii. Trifft diese amtliche Mel-
dung zu, so steht («E«:-eueral von Lettows
V orb e cf nach erfolgreicher Dnrclibrechung der
feiirdlicheu Lsuien wieder in Oiiairika

Ofievreiih-Ungciiur.
VDie Volliteiiariirulurig des deutschen

Volkstages für Osterreich, die von
Vertretern aller tironländer befchicki war, be-
schloß einstitiitnig einen Aufruf an das deutsche-
Volk, in hem Der künftige Frieden als das
Ende unendlicher Opfer und als Verheißung
einer besseren Zukunft begrüßt wird, voraus-
gelebt, daß er die Bedingungen für ein natio-
iiales und inneres Leben der Deiittchen irri-
erichiillert läßt. stillt-tin aber die Feinde auf
unserer Vernichtung bestellen blieben, fei keine
andere Wahl als irr untreiiribarer Einheit tritt
Dem Deutschen Reiche unh unter Zurückweifung
jedes fchrnählicheu Gedankens an einen Sonder-
sriederr sich weiter zu mehren, bis zum ent-
scheidenden Ende. Bieter Krieg müsse jeden-
falls eine völlige Ordnung in her Stellung des
deutschen Volkes irr Osterreith herbeiführen Die
Deitticheu Osterreichs fordern völlig uneinge-
schränltes Selbstbestiinuiungsrecht.

Frankreich
Der französifcbe Sortaltftenkongreß beschloß

eircsiimiriig die A bseridriirg ein er Kund-
gebung an Wilson, in der ausgeführt
wird, die- (Entente fei verpflichtet, unter den
iiisiigfteu tiiilitäriicis-diplomatischetr Bürgschaften
auf eciie Vetprecthung des deutschen Vorsrlilages
einzugehen. Die Knndgebuirg betont die demo-
kratischen Reformen Deutschland-s und hofft auf
Willons baldige zweckmäßige Schritte zur Her-
beifiihrnng des Friedeiislchlnsses

England
* Der Unterstaatsselretär für Arbeiten im

Innenamt Vrace iprarh in London tttid sagte,
Deutschland spreche- voiii Frieden,
es spreche alter nicht« von einem iolrheu Frieden,
lvie malt ihn in der gegenwärtigen Stunde
erwarten könne. ist«-r iiiiiffe erst die tiberzeugung
haben, daf; Deutschland einen reinen Frieden,
einen iiiirkiirheri Frieden wünsche, ehe er bereit
sein würde, auf irgkudeine Art voir Verhand-
lungen mit Deutschland einzugehen l«?-r könne
das, was Teufeln-and tat, nicht vergessen. Ehe
die- Lilliierteu Deutschland gegenüber edelrriütia
fein könnten, müßten fie gegen sich selbst und
ihr eigenes Volk gerecht sein. Deutsch-END
wünsche die Alliierten voneinander zu trennen.
(“13 müsse wirklich bereuen. ehe sie sich auf eine
itouierenz titit ihm entlassen könnten. —— Eine
ähnliche Rede hat auch das Mitglied des
Kriegskabirietts Jarnes gehalten.
—-.-«..-.-——-l--.l „Mut.a .-_...

Vor-i fühlst-und fern.
Besserung im Befiudeu der Kaiserin.

Das Vesiriden der Kaiserin hat fich. Derart
gebeffert, daß sie scheu seit einigen Tagen
Wilhelmshöhe verlassen hat unh nach Potsdani
zurückgekehrt ist.

Der rliicscndiebftahl beim Berliner
Hospofiiiint Trotz lebhafter tssiiiritielinigs-
tätigteit konnte bisher der vor dem Berliner
tjidipoftaint aiisgeführte Diebstahl eitles 3/4 Zentner
schweren Postwertsackes roch nicht aufgeklärt
werden. Iiiziiuscheu verbssentlichit die Oberhan-
direklion Berlin die Tliiniiinern der abharideu-
geloiniuetieri Effekten, die einen Geiaiittbetrag
von 70 Millionen harflelleu. iliiißcsr barem
Gelde euihelt der Vostiack iür 6941500011tliart
tinderziusliche Reichsichtitzscheina für über 30001)
Mark ltfr'neuerutrgbfrlreirre zu Sch-rildverichreilinks-«
gen, ein chinesiirhes Aiileiheftück itnd Industrie-
attien im Weite von mehreren tausend Mark.
Die Diebe, die unzweifelhaft in Poslunisorin
gearbeitet haben, dürften aber kaum ihre Mil-
lidneubeute verwerten können. Da die Nummern
der Effekten betauiitgeitracht sind, ist ihre Ver-
ärißeruiig fast unmöglich.
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Blätter zu bringen sein, deren Kinistredaileitre
an Verftäiiduislofizrleit nicht weiter hinter den
Theaterfjionzen ziii«i"s.ckfteheri l« -

Georg antwortete nicht, aber das Herz
tratiipfte sich ihm zirlaitinien, denn er wußte,
daß der geliebte Brrider unter der Maske dieser
Eiliuuterkeit das tiefste, schmerzlichste Weh ver-
barg. So saß er nun stumm am Tische,
streichelte des Bruders Hatid unh hörte die
bitte-ten Bemerkungen, in denen Franz vom
Glück der Duntiiieir unh voitr Ring der Taten-
lofen verärgert sprach, ruhig an. Daiitr hing
feder eine Weile feinen Gedanken nach. Endlich
sagte Franz- titit weicherein Tone:

»Mir tut’s bloß leid um hich, armer Kleinerl
Denn nun bin ich wieder auf längere Zeit ohne
Einnahme und kann zu unserem Haushalt nichts
beitragen. Es wird mir schwer genug, vom
tbrtrage deiner Arbeit zu leben —- aber was
hilits? Du bist halt doch der Glücklichere, den-Z
wenn du auch nie-{13 aus deiti (Eigenen herauss-
schasfst, so finden doch deine Koper berühmter
lssaleriebilder immer schnell Staufer niid dir ver-
dienst ein schönes Geld, während ich zwar mit
meinem Herzbliit all meine großen Werke schaffe,
aber damit kaum ab und zu einen blauen
Lappen berhieue.“

Sein früh w-Georg erwiderte kein Wort.
grairtes Haupt senkte sich tief, als wollte er vor
hem Bruder sein Antliti verbergen. Endlich
stand er auf, legte dein Bruder die Hände auf
Die Schultern ictid fagte iaftfcliüchterni

»Franz, willst dir dir nicht nochmals das
Angebot der Feriillelotrssiorrespoirdeiiz überlegen.
W wirre eine feste Einnahme ——“

b



BerlinerKrieks Esmzihlfakirh ‚’13? qllillionen T UNDle —- Die Vorschriften iiber den Postverkehr
Mart-, gtfn istber ezne haft-H 1111101111111! D111 die Ä :- ir der lltraine gelten asi-.h iiir den iizr lltiaiue ac-

Stadtgemeiiide Verliii 1eit Kriegshegiiin aus-U
schliesslich an Li..iruiiterslühiiiiaeii für Wilhel-
inmitten airiiie:iicitdet, dariinter stild Millionen
Mark» an kliiitheihiliein lediglich iiir Krieger-
inmitten. cis sind aiiigetttendet irr-orden: im
eitlen strieasjahce vsjtxii 1. August 1011:1116
31. Juli 1915 111'151“.71‘iitie11e11ibiarl', im zitteiteu
li«i«7eg-3iiilire 1128 Millioneiiiålllarh im Dritten
Fisriegsiahre l-l.·),«) Millionen Mark und im
vierten lsliiegsfiilii«e 102,0 Llltilliciieti Mark.

Kiinftierifclke Kriegsanchhe - Plakiite.
Auch Allliilelch der 0. stiieasgsaiileihe haben sich
untere deutschen llküustler wieder in den Dienst
der grossen Sache gestellt. Das Eröffnungs-
Sc«l«iist-S!,’lakat, das in wuchliaen Worten zur
Pflicht mit, siatiitnt von dein besät-isten Maler
und (ssi«atthiker SIucsati Bernhard (:’-3siiliii). Flttiei.....

Vildvlatate begleiten .:-)i«iic-r die ibleibenrbeit.
xsriitarlist der lliieiltcliiilee voii ElPioiessor Fritz
Eiter in Elltiiitclteir Bolkstiiiiiliclser noch. indes
nicht minder küitstleriicb wertvoll ist Professor
Wetter Georgi in Karlssiilje rtit seinem deiitfchen
Faitiilieiibild

Die
silienkten

Ein Geschenk an Hindenlinrg.

elegantes Wohnhaus im
ftädtiichen Kalfatert zu Hciriiiover
Hindeiiburg ein
Villenvieitel am Zooloaisehen (betten. Der
Feldmarichall dankte telegraphitch und hofft,
her friedlichen Entwicklung der Stadt Hannover
in seinem 72. Lebens-fahre beiwohnen zu können.

Preisftnrz auf Dem Pfiilzer BZeini
warst-. lsiu ganz- ttlötzliiher Preiesturt ist in
den Piälzcr Weiiiinoften eingetreten. Man

der Libicliliifi größerer isten-hätte stockt volltoitiii:-.is.
Der Handel hält sich zurück, da man durch die-
netten politischen Verhältnisse weitere Preis-
rückgäiige befürchtet Jii der Tini-i wurden iiir
Weintiioft 75, ja sogar nur 60 Tlltart für die
Logel geboten. Man ist der festen Überzeugung,
das; die Breite itoch weiter zurückgehen werden.
Ahnen-ein glaubte man, das; man flir die Logel
190 äbi‘arf erhalten weide. Eine grosse Anzahl
von Likeiiiliandluiiaein die bereits grobe. ide-
schiiite abirhlossen, haben durch den jähen Preis-
siiirz Hunderttausende von Mark verloren, da
sie die Getclkäite nicht mehr rückgängig machen
Ibnnen.

Die Gendarniwohnung als Hamftew
lag-ein Jn der Wohnung des Gieridarineries
tsvaclitineisters Qiiiiszlowtty in Volteiihain (Schleiien)
wurde ein ganze-s Liger von geliainsterteii Waren
aller s3111 gefnnDen. in‘t denen Die Frau Macht-
meiner einen 11111111111gbaite11 Siblcichtiandel ge-
trieben haben toll. ältsiitilowfln erttiirt, von
diesen Cöeicltäften seiner Frau gar nichts gewusit
zu haben, doih iciiwelit auch gegen ihn eine
Unteriiichniig vor dein Firiegsgerith

Die spanische Geiz-ine- in »s..-«t"«errciih.
Aus Lilien wird gemeldet: Jii letzter Zeit ist
hier die tpaiiifche Grippe neuerdings aufgetreten.

.-·Aiif3er zahllosen Fällen mit günstigem Verlauf
werden auch jetzt wieder vereinzelte Fälle be-
obachtet, bei denen Lungenentzündiiiigeii aris-
tieteii und die einen ernsten, selbst tödlichen
Verlauf nehmen.

Zum Lszarfch ner Alternat. über Die
Ermordung des Leiters der Geheimen Feld-
polizei Dr· Stirner in Wartclian berichtet man
aus Krakaii: Das Attentat tei torcilältig vor-
bereitet gctvefeu (Eine Viertelstunde vor der
ältiisiibiing wurden in Der benachbarten Haupt-
strasie Bomben unter einen Eli-Sagen der Siestri-
scheii geworfen, iiui die Lituiiiieiktamkeit der

,-.-:. t-

Polizei abzulenkeu. Tatsächlich beachtete Die
Polizei aiiiangs die auf Dr. Schultze ab-
gegebenen Schiiste nicht. Das Litteiitat ver-
iibten zwei junge, als Piadiinder gekleidete
Leute. gaben sechs Sihiisse ans ge-
ringer Eritiernung ab. Vier trafen tödlich

Bei der Ætnnitionsexplcsfion in Morgan
(New Jerter)) winden, wie aus New York ge-
meldet wird, 94 Personen getötet 1111D weit über
1000 verwundet.

("2'Laie

   

Als-indes und 1111111211112”
PoftalischeT Privattelegraiiiuie nach

garieii können bis auf weiteres nicht angenommen
But-

i

ist
auf einmal ielir ziirückhaltcnd geworden, iiiikfis

töisciircii 11111.1'11111-1'111311”1'111 des früheren trifft-then
(511111118111e1111‘1111‘3 Ta:irieii.

»Reclam«.
Die Anfänge der Uiiiversalbibliothek.

Reclains 1111111111111s‘33111liotbef ift als eine
Kultiiiiuacltt nnd ein .."’tiilturnrittel, wie es fein
anderes Voll ähnlich besitzt, anerlaniit, und die
SiieDentnng, Die die-e scliliihteii billigen Hefte für
die Bildiiiigsgeihichte unseres Volkes besitzen,
ist gar nicht zu ishrrichjibern Das großartige
Unteriiektiiien, das sich auch im Kriege vor-
trefflich bewährte, tritt in Dieien Taaen in
einen neuen Abschnitt ein, indem es nämlich die
(1'000. Nummer erreicht.

Jiii Vorfahre· war ci«i halbes Jahrhundert
dahingegaiigeii, seitdem im November 1867 die
ersten Bändchen der Bibliothec hervorgetreten

« vx' Ums-Is-
 

        

 

Staatssekretlir Seheidcniami,
Eltlinister ohne Porieieuille.

 

 

Neue Männer.

»Die Waldenser«: ihm folgten freilich bald
For-ento, Taifo, Glotdoni iiiid 111111110111. Von
den Stiaiiierii erscheint Calderoiis »Das Leben
ein Traum« mit 911.65. Der erste tlawische
Dichter iit mit dein Polen Mickiecht vertreten,
dessen von Peter Coriielius überlebte Souette
herausgebracht werben. Das erste größere
Ronicititrierk, das die Uiiiverial-Vibliothek bringt,
siiid-.»Jeaii.Paiils· ,,Flegeljahre«, denen bald
Haiiffs „Quitte-nimm“ fotgt. Von bekannten
deuttchen Dichtern sind in Den ersten hundert
Blinden noch Wielaitd, Joh. Heinrich Vosz,
Chamisso iiiid Raimund vertreten. Ganze
24 Nummern des ersten Ouiiderts sind Shales
interne, 10 Sihiller 1111D 11 Goethe gewidmet,
der beste Beweis dasiir, das-z Reclam vor allein
iiii eie chitfiker in jedem Haufe heimisch machen
wollte.
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Staatssckretär Erzbcrgcr,
Minister ohne Portefeiiille.
 

" FULL-.- «..... ... ..«.y.i.i:s:iw»--.r.-

Ju den Nummern 5997 bis 5999
bietet nun Lildoli Bartels unter dein Titel
,,Weltl·iteratiir« einen literatrirgesiiiichtlich gearb-
iieteii Überblick über das, was slleclaiei bisher
geboten, nnd zwar betrachtet er in seinem ersten
Band die deutsche Dichtung. Jiilerefsint ist es,
aus seiner Einleitung zu erfahren, wie sich beim
Anwachsen des Unternehmens der Kreis der
Literatur immer umfassender zieht, wie »aber
schon in den ersten hundert Nummern das
grosze Programm deutlich gekennzeichnet war.
Schon unter den zweiten zehn Väiidrheii tritt
Schiller mit dein »Dekl« iiiid den ,,tttäribern«
am; Dann kommt Jean Paul mit der Geschichte
von »Dr. .1’1a15e11berger", Jfflaiio mit feinem
berühmtesten Stück, den »Jägerii«, Biiirie mit
einer Austriahl seiner Stizzenx im Dritten Zehuer
erscheinen schon Hebel unt den ,,Llleinaiiuiicheii
Gedirliten«, E. T. A. Hoffmann mit dein »Fi·äulein
von Scuderi« iitid als erster Spanier Moreto
mit der ,,Doniia Diana«. -

Der erste lebende
Universal - Bibliothec
Rüben, eigentlich Franz-
,,sllliihamed« Sir. 48 ist. Später hat dann
Reclam seinen Stolz darein gesetzt, von den
bedeutendsten lebenden Dichtern iiicnigstens je
ein Wert in ihr Schaffen zii bringen. Der
erste Franzose, den die Uiiioertal-Bibiiothel auf-
genommen hat, ist Racine, dessen ,,Phi’idra« in
Schilteis Übersetzung erfchieu; illiolidre kommt
zuerst mit dein »Tai«tiiife« zu Wort. Von den
Jtalienerii ist merkwürdigerweiie ein heute völlig

waren.

in Die
' _ war Ludwig

Bickiiig, des Givos

Dichter, der
gelangte ,

vergestener Dichter zuerst ertchieiien, nämlich
Felix siovean mit Dem lnitarifeben Dratna  

 

Nov-Inst »Ist- '1-

Die Erfindung des Luftballoits.
Römische nnd chinesische Drachen.

Jiii allgemeinen wird die Erfindung des
Liittballons, die in diesem Kriege (als Lust-
schiffe, Feiselballone iisw.) eine to grosie Rolle
Dateien, dem Franzosen Montgotfier zugetchrieben
Jii neuerer Zeit ist es aber mehr und mehr
Gewißheit geworben, daß seine eigentliche Er-
findung in eine viel frühere Zeit gehört.

Man findet Drachen, die man doch wohl
als Die Vorlätifer des Liiitballons annehmen
kaiiii, schon bei dem Volk der Dazier, die einen
Diaeheii im Feldzeichen führten. An Der im
Jahre 114 errichteten Tiaiaiissäule sieht man
das Feldzeicheu als einen Kopf mit aufgesperrtem
Rachen iiiid daran häiigeiidein sackiöriiiigeu Leib
aus Fell; alles zutainmen wird von einem
Diener am einer Statige getragen. Wenn der
Eileiter gegen den Wind dahintprengte iiiid der
Lriitziig in das offeue III-kaut der Tiergestalt ein-
Drang, ntuszte sich der Leib des Draiheiis
blähen iitid trümuien, wodurch der Zweck, Dem
Feinde Schreiten eiiiziislös-;eii, gelegentlich
Vielleicht erreicht wurde. Der Kaiser Trajan
tiihrte diesen Drachen auch im römischen Heere
ein, aber doch mit einer bedeniiingsvolleu
Neuerung: der Drache erhielt nämlich ein
brennendes Holzfctteit ins s„11111111. Daduiih
wurde wahrscheinlich seine Wirkung gesteigert,
außerdem aber hatte man wohl bald die Ve-
obachtiiiig gemacht, daß sich der Leib des
Drachen durch die geheizte Lust von ielbst hob.

Von Interesse ift die Feststellung, das; im
13. Jahrhundert diete Erscheinung auch bei den

 

Chinesen bekannt gewesen ist: bei dem Mon-
aoleiiheer toll während der Belagerungwon

Liegiiitz (12111 ein tolcher Drache gesehen

worden im. Die Ehiiieien haben t«ital)rii;sieiu·
liih die Wirkung von heiszer Lust auf its-hie
Gegenstände ich-ou sehr viel früher betrachtet,

wie sie auch fah-on vor mehr als zwei Jahr-
tausenden den Fsliikidrachen erfunden haben
sollen. Ein gewisser Konrad theier beschreibt
iii seiner im 11'). Jahrhundert von ihm ver-
iasiten Bititerhaiidiihriit teiiie reichen Er-
fahrungen in Den Heeren verschiedener Fürsten.
Unter den vielen mersirtürdicieii Dingen, die in
dieser Schritt abgebildet find, findet sieh auch
ein in Der Liist ichntebeiidcr Drache, der nach
der Schilderung aus Pergament und Leiuen
verfertigt ist und an einer Schnur gehalten
wird. über Die Krau, die das Uiitker zum
Schweben bringt, wird nichts gesagt, doch ist
es iriahrtcheinlich, das; es sich wieder um einen
Heißluftballon handelt. Unter Den Bilder-hand-
schrifteii der Fioniglicheii Bibliothec zu Berlin
ist noch eine iiiiiweiielhafte Abbildung eines
gesesselteii Warmliutballons aus dein Jahre-
1540 aiiigetpürt worden. Eine Vetihreiliung
war ihr nicht beigefügt, jedoch spricht das Bild
genügend iür sich, da es in schöner Malerei
ausgeführt ist und den tchivebenden Drachen
gleichfalls mit einem flamtnenden Feiierbrande
im Maule zeigt.
—- -.—..,
  

Vermitebrea.
Eine neue Art des 31garetteniebnrnggelß

entdeckten Zollbeaiule am Dem fiiiiiitcheii Dainpier
»Boiiar«. Aus einer der Zwischenslationen
merkte einer der Beamten, Dar; ein Liiioleiims
tepvieh anicheiiietid ganz kürzlich erst am den
Fußboden gelegt worden mar. Liliiztrariitch ge-
warben, ließ er ihn aufheben, worauf unter
dem Linoteum eine zu einem Hoktliaiiui tiihreiide
Klapptür entdeckt wurde, in Dem sich nicht
weniger als 14000 fiiiniiche Zigaretten be-
fanden. Trotz genauer Durchsiichuiigeii wurden
Die vermiitlich fchoii recht lange Zeit geglüclien
Schmuggeleieii vorher nicht entdeckt. to dcisz
jedenfalls grosse Mciigeii fiuiiiirher Zigaretteii
am ungesehn-ehe Art allein durch Die Ttilithilie
der Beiatzniig die-es einzigen Dampfe-is auf
den ichwediiclien Markt gekommen fein dürften.

Tas- Tizslngzeng in der Biber. Angesichts
der 511111111112iniiialiiinna, bei Denen auch die

.-« .__. ‚ Ä.‚_.

Flugzeuge _eine gioize Rolle mieten, erinnert
eine fraiiztititche chtiehrtft Daran, D n bei dein
Propheten Jefaia iich eine Stelle findet, die wie
eine Bsoiahiiiiiig dieser mode-rasten (.s,··rriiugeii-
schalt der Technik ttingt. Jm 130. 11111111111 lautet
der aihte Bergs: „über sind die, welche fliegen
wie die Liiolken und wie die Tauben zu ihren
tieniterne“ Die Zeitschrift hebt hervor, Dar;
in dieier Frage der Flug Der Apparate sehr
genau beschrieben ist; denn Der Propbet ver-
gleicht die lEstiegeiideii nicht mit den Vögeln,
Die durch Jstiigctschläge sich vorwärts be-
wegen, toiidern mit den Wolken, die in der
Luit gleiten, iind ihre Ankunft vergleicht er
mit Der Der Taube, die in ihr Haus zurück-

   
 

kehrt.
W--- L BE

“q ,-Gerichtdtialla
Berlin. San welchem _limfange Die Vorurt-

trciiiitigeii von Poitaiistielierinneu zugenommen
haben, zeigt eine Oliiilage tue-tenAiiitsniitertäilagiiii·i,
die die Siratiaininer des Landgerichts lll gege:
18 weibliche Pertoiien zu viiiiandetn 11111111. Co
handelt sich uiii liioitairls‘iieduinnen, Die in Winters-
dori tätxg waren und, wie D.e Lieivcisaufiiaiiiiie er-
gab, 111 zaxnseiiheii ‘i‚3ii‘1'1e113511111110111, die Leb-sus-
iiitttel aller 1‘111, aber auch kllxiteiduugsgcgitri·Hände
usw. enthielten, beiiohleii l)ii.«e:i. lsrinige Angeklagte
hatten Beihilfe geleistet: sie kamen mit tleiiicn
Geii·«·iiigiiisiiratcn Dabon, Die iiberivicgeiide 111" hrzahl
wurde zu secl).-3, 111er 1111D diri Monaten Gefängnis
bciiiiteitt.

blühn Das aiiszeiordeiitliihe Kriegsgericht ver-
urteilte den Lartiercrmcistec “fingen .1}. wegen
Rctlaiiiationsschw.iideis zu neun Ltljonakeii Geiängiiis
litr hatte eine grönere tiliizahl Peiioiicsn tiir seinen
Betrieb reklamiert, hatte tie aber niir unbedeutend
oder überhaupt nicht rsexitiiiiiizit, so dasz tie Ttlteklas
iiiierteii ihrem zzivilrserui ii-.ichget;cti toniitctr Das
Gericht hieu Den Brichuloigieii ccs rieikiiilneii
Laiidesvriiais 1111111111111. Mildeiiide timiiiinde

Ort-L- 1| .1". t - -- 1.7-...    mußten versagt weitern
    Ei

Aber Franz- unterbrach ihn unwillig:
,,Fängst du Denn auch damit an ? Das ist

bis abgedroschcne Weisheit aller der guten
Freunde, die für einen Künstler, wie mich, nichts
anderes übrig haben als billige Ratschläge.
Nein, mein Lieber, das freie Schaffen ist mein
Recht, ist meine Pflicht gegen mich selbst nnd
gegen eine Nachwelt, die mich einst triiirdigeii
wird. Zum Lohnarbeiter lasse ich bricht er-
niedrigen. Feiiilletons soll ich schreiben über
allen möglichen Tagesiiiisiiiii, vielleicht gar
literarische Abhandlungen über die Werke au-
derer Leute, die mir nicht das Wasser reichenl
Das könnte mir vasfenl Daß fremde Leute
mir so etwas zumuten, ist schon schlimm gering.
Aber das; dir, mein leiblicher Bruder, der du
mich doch besser kennen niüßtest, in diese
Melodie- einstimmst, das tiit mir trieb, sehr weh.
Jch sehe schon, die anderen haben dich nun doch
in ihren Bann gezogen, dir den Glauben an
meinen Geiiius geraubt — na, ich mußte ja
auch darauf gefaßt fein.”

Franz war ausgestanden, hatte den Stuhl
mit kräftigem Ruck zur Seite gestotzen uitd ging
nun auf der schmalen Veranda hin nnd her,
indem er bald die Hände ineinanderidchlucn bald
mit ihnen an die schon ganz weise Schläfe
faßte. Vesorglen Blicks beobachtete ihn ‚Georg
eine Weile, dann führte er ihn sanft in das
auftosiende Zimmer, das als Lisohns nnd

Cinpfaiigsraiim diente. Dortrrgrig er seine

Hände nnd sagte mit Zärtlichkeit: .
„5811111111, iirgere dich nicht. Das schadet dir

mir und dir taiiiist darin tagelang nicht arbeiten.

Und gerade ietzt brauchst du noch alle Kraft für 
deinen .,s.iei«odes«, der dich, gib mal acht, mit
einem Schlag berüluut machen nnd dir Geld in
Hülle iitid Fülle bringen wird. Jch sreu mich
blos; auf Die Zeit, wo wir die Direktoren, die
sich iiin dein Stück reiben werden, hier hübsch
warten lassen wollen, damit sie auch mal wissen,
wies tiit.«

Eisranzeiis Stirn glättete sich bei dieser
pliaiijsastiichcn Cichiiicsichelen Deiiiillciider kräftig
die Hand drückend-, tagte er: »Wer-gib mir-, ich
mar wieder mal schlecht gegen Dieb. Qlisnier
Kerl, was hast du mit mir aiis-;tistelteii. Aber
zur lsiitfchädiguiig les ich dir heut abend den
Schlaf-. des dritten Altes mit dein groben
Etjikpnotog des Herodes vor. Jch mache ihn
heute fertig, gerade den dummen Leuten zum
grobe, Die mir beinahe diesen ålllorgeii ver-
dorben hätten. Auf Wiederseheu alo bei Tischl«

In stolzer theatralischer Haltung ging er in
sein Lirbeitsziminen Georg aber stieg in das
Dachstoctivert des kleinen Landbauies eiiipor,
11m in seiner Werkstatt zu arbeiten. Auf der
Treppe erwartete ihn Agathe, die alte Hans-
hälteriii. ·

»Herr Georg« —- sagle sie leise 1111D stockend
-- „ich must eiiikaiifeti — und das Geld ist zu
Ende.«

Georg seufzte leise nnd zog die Geldbörse:
»Da, Agathe, sitid einstweilen zwanzig Mark.
Das wird wohl eine Weile reichen. Jii ein
paar Tagen habe ich ein Bild fertig, Dann
trhwimmen wir wieder im (Selbe. Aber stören
Sie meinen Bruder nicht. Und kochen Sie ihm
heute, wenn möglich, fein Leibgei·ic·ht;«er hat
wieder einmal ärger gehabt.“ _  

Dienerin aber ging, nach Art alter Leute,
halblaut vor sich huiniiirtuelnd, in Die Küche.

2

Stiaitaiiiiih einfach war Georgs Atelier.
Keine kostbaren Teiitiiixhe und sinnigen Ruhe-
lager, feine geniale Unordnung, t'ein bbantaiiis
srher Waiidschiiiiiri, nichts von al«ledeiii, womit
31 iiiiitler so gern den Ort ihrer Tätigkeit aus-
schiiii·ickeii. Auf zwei Stasseleieu standen Kopieii
lieiiihiiiter Bilder Der Sii‘iiiiigitiiDter (Daierie, so
sjclier nnd treu iiachgebildet, dat; 111.111 bei ihrem

thslilsck 08 Wohl begriff, wie sie von Oliiidlern
1111D SinnitirennDen gesucht winden. Lin den
Wänden ein paar Stizzen und Gipshäiide und
mitten im Raum ein alter Lehnstuhl mit ver-
11‘111111ene1nrote11“1.31111rbiibergng 1111D eine tenden-
laEime flikartenbaiih die der Maler durch einige
altiiiodiirhe Kisten zu einer einigermaßen be-
aiieuieti Sittgeleaenheit zu maihen verstirbt
hatte. Durch ein hohes weit vorgebaiites
Fenster striinite das klare, gleichmäßige, aber
auch so kühle Nordlichi herein. das in jeder
älltalerwerlstätte eine geschäftsiiiäßige, mitleids-
lofe lLielligtkeit verbreitet.

Georg ließ sich ans der Bank nieder und
betrachtete mit krititcheii Blicken Die beiden
Staffeleibilder. Er hatte iie iii der Galerie
neben Den Origitialeii to weit gefördert, daß sie
dem Laieiiauge als fertig erichieiieii, doch er
"Wirte, daß gerade Die letzten feinsten Einzel-
heiten noch fehlten. Und Diefe in Der Galerie
hinzuzufügen, wo aller-Augenblicke neugierige

iltairh stieg er Die Stufen empor, Die treue die Fusstritte hart auf deiuLFarietthoden tiangen,

.n..m1‑1 suxku - « _zv n‘a-‚x - —- - · S-.-.q-Ov .1 q

das war ihm iiiiitiikglictn Die Sainiiiliiua und
Siiiniiiiing zum Einlegen Der letzten Hund« wo-
durch feine Kohlen einen persöiilicltiii Iris-it er-
hielten, saiid er nur in Der Stille ieiiier
schlichten Liseikstati. Nachdem er einige Täliiiiiten
Die. Bilder betrachtet tiatie, ergrif er Elllaiitock
utidPalette iiiid itiachte sich an die Arbeit. Llus
ihr schreit-te iitii nach geraumer Zeit ein Elloclsen
am. Sitte er rioxh ,,.«s)ereiii«« ruteii touiite,
bsiiiete first schon die Tür und Herr tsditieish Ju-
liilier einer augeiehenen sitiiiittiatisxtui i der
Residenz liöiiigstadh trat ein, tadellos gekleidet.

»Morgen, lieber 9.1iei1'1er.“ begann er in
leichtem Tone 1111D tieis, während er Nara die
Hand reichte, feine Augen rasch in dem lteiiieu
illtelier uuihertiiaiiderii, »iiiollte nur im Vorbei-
gehen mal iiatliticiziein wie iieit iie. iiiit den
beiden stobieu i·iiio. »Den bäiiigeii Alten« bat

I

l

l

e111 Aiiieritaiier bestellt und die Jst
iviigerin“ eine aite Flotiiiiierzieuräiiii —- -
wissen, solche Leute habeus allemal sehr
eilig 1111D köiiiieii’s kaum erwarten. 1‘111,
Da sind ja die beiden Stiictel Alle Hochachtuiigl
Sie sind fleißig gewesen wie immer, uiid
die Ähnlichkeit ist erstaunlich tjieinliraiidtkopien
find und bleiben doch Jhre Spezialität; diesem
alten Meister haben Sie wahrhaftig alle sein
Kunstgriffe abgeguckt. Ja, das lobe irh mir,
Sie find einer der wenigen Kiiiistle.-, auf Die
man sich verlassen laiiii, drum mach ich auch
gerne mit Ihnen Geschäfte-— 11a, und Sie
müssen doch sagen, daß ich Ihnen schon viele
schöne Aufträge gebracht habe.« Besucher ihm über Die Schulter schauten und m 1 tFortietiuna tolat.)



Zur Winterlrolrlenrertorgunu
Um die Kohlenversorgnng vorn 1. November 1918 ab

soweit roie möglich zrr regeln, hat die Preisprüfungskom-
nrission beschlossen sinndenlisten einzuführen. llnd zwar
sind berechtigt Anmeldungen entgegenzunehnren:

1) Herr Kohlenhändler Weinert, Garteustr.4,
2) Breslaner Consnm Verein, Lager 60,
3) Herr Oberhahnassistent Birkner,
4) Herr Lokomotivführer Peterknecht.

Die unter 3 nnd 4 genannten Herren nehmen aber

nnr Arnrreldrrngen seitens Eisenbahnbediensteten entgegen.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Anmel-

bangen auf die Kundenliste so f o rt geschehen müssen, da
die Listen bereits am 14. Oktober 1'1'. der Aufsichtsbehörde
eingereicht sein müssen. Spätere Annreldungen werden
nicht berücksichtigt

Brockau, den .12. Oktober 1918.

Der Gemeindevorsteher.
8‘. V.« Gohl, Schüsse.

PetroleumkartenAusgabe.
Durch Anordnung vorn 30. 9. 1918 ist der Petroleurn-

Verbrauch des Landkreises Breslau geregelt worden.

Der Bezug von Petrolerurr geschieht kiinftighin rrrrr gegen

Petrvlemnkarte. Ein Recht auf die Petroleurnkarte steht rrnr

den Haushaltungen zu, welche in der Wohnung keine Licht-

anlage, auch nur in einem Teil der Räume, haben.

Zuwiderhandlungen (unbereehtigtes Abholen der Karten

pp.) werden mit Geldstrafe bis zrr 1500 Mark oder mit

Gefängnis bis zu ti Monaten bestraft.

Arn Montag, den 14. Oktober 1'1'., findet die Ausgabe
der Petroleumkarten statt-.

Für die Ausgabe wird folgende Reihenfolge bestimmt:

Große Kvloniestraße 1a——10a und Wehrrnannstraße las-Bd
vormittags von 8 —— 9 Uhr.

Große Koloniestraße tOd—14l) und Wehrnnrnnstraße 911—10.
vormittags von 9 —- 10 Uhr.

Gartenstraße und Güntherstraße
vormittags von 10 — 1.1 Uhr.

Hauptstrasze und Hatzfeldstraße
vormittags von 10 -—— 12 Uhr.

Heydebrandstraße und Lieresstraße
mittagsvon 12 — 1 Uhr.

Bahnhofstraße und Vreslauerstraße
nachmittags von 1 —- 2 Uhr.

sBariftra’ae, Schulstraße und Walterstraße, Baumschulenweg,
Ahornweg, Am Grünen Weg, s13arfpla13,QSenfnaißer Allee,

Rarrgierbahrrhof und Wasserwerk
nachrrrittags von 2 —- 3 Uhr.

Die Marken sind pünktlich abzuholen. Für Säumige

erfolgt die Ausgabe erst acht Tage später. Als Ausweis

ist die Lebensmittelkarte vorzulegen.

Brockau, den 12. Oktober 1918.

Der Gemeindevorsteher.
8. B: Gohl, Schüsse.

uKriegsrrrueudunsfihig::
ist jeder Zehnmatksschritt mit Hilfe der

6111111 Krieusanleilterersichenng
(9. Kriegsanleihe)

Ohne iirztliche Untersuchung
Für Personen im Alter oon 0 bis 60 Jahren.
Zulässig find Zeichnungen von 100 bis 3000 M.
Die Anzahlnng beträgt 100/0 der Zeichnung.
Die Betragszahlung beginnt am 1 Januar 1919.

 

  
Jedem Versicherten wird eine Zinsvergütung bis zu 65
M. für je 1000 M. Versicherungssumme gewährleistet

Außerdem nimmt jede Versicherung an den Überschüssen
der Anstalt teil.

Es werden unter besonderen Bedingungen und Bei-
tragssätzen auch Kriegsarrleiheversicherungen über

3000 M. mit ärztlicher Untersuchung gewährt.
Werber überall willkommen.

-——-—·-—---—— Ermäßigung der Einkommensteuer! ——---——-——
Bei der 6 bis 8. Kriegsanleihe gingen rnnd
42100 Anträge über 26830000 Mark ein.

Auskunft und Antragsvordrucke 111 111 Schlssssch
PrrovinzialLebens-

versicherungsanstalt, Breslan 2, Gartenstraße 76/78, Fern-
sprecher Nr. 8528, und bei dem Vertreter Herrn Gemeinde-

verordneten Altmanrr in Brockau, Hauptstraße 20, l.

Direktion der Schlcssichen
Provinzial-Lebeuerersicheruugsaustalt

v. Petersdorff

'1‘11111—11‘5411111111111'1. erhielten wir die
511111111 17.11111 11""zuuig1 \'a("1nieht, dass anr
ZU \11g‘1181 unser helsserlleltter 11111711»lis-
guteiSohn,1111111111',Selnvngw, Unk11,
Nette und Vetter, der

(111111111111111'
I

Willy Trich-Isol-
lnhaher des Eisernen Kreuzes 2. K1.

hei den nnir(l(.sriselren Kämpfen nnWesten
durch Grixrnatsplitster den Heldentiod 111'—
litten hat.

BI’0(«IcLl-u, den Il. Ulitnlter lI)18.

ln unsagharern Sehnt-Erz

l)ie- tiet«t·rauernden Hi1111111111111b11111'n

Robert Tschirch und Frau
Augusfle, als Eltern.

Otto ‚ ..
Alfred als .l)rnder.

Berta Tschirch geb. [(111111111,
als Sehrrägeriu

lslr war unser Stolz.

 

Am 9. Oktobervermittelt-H 111/. 1 111',
1'111'sehi1111 Sanft iraeh läinOerern lnideri
meine liebe Frau, unsere liebe Mutter,
801111'11111111', selrwäigerin und Taute, Frau

ReisigI
geb. Schwermer.

 

1111 tiefsten Schmerz

1-11'1111k1111, den 11). (’1k11'111111' 12'118

Heinrich Dietrich, als (".1«attse.
Gertrud und Willi, als Kinder.

Beerdigung: Sonntag, den 1:11. 1,)ktober,
nachmittags 4 Uhr, von der Genossen-
sclraktshalle aus.
71‘1'1111111'1121115: Grosse Koloniestrasse th.

“‘ Ohne Konkurrenz!

TI· Tit-ev das Unikum

 

Am 1 1. d. Mis. tsarb nach kurzem, sehr

schweren Leiden meine inniggeliebte

Frau, unsere liebe- Mutter, Schwester,
Schwägerin Frau

Hilfsfeuermann

Berta Blaseck
geb. Pisi-

im Alter von 31 Jahren 9 Monat-1111.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Broekau, den 12. Oktober 1918

Der tieftrauerude Gatte

01.11) Blaseek

nebst Kindern und Anverwandten

Beerdigung: Montag, den 141-. Oktober,
nachmlttags 3 Uhr vom Trauerhause
Wehrmannstrasse 9 b. 

j. Banni’s Gasthof, Brockau.
 

Nur Mittnrorh, den t6. Oktober cr.:

1‘ 2 Große 2

Verftelirmgen
der Original-Williarns

· f ' " 9

«rrpn aner
Theater-Gesellschaft-Breslau

vom Liebich-lecater.

Die kleinsten 31111111111,91111101111501111111,111111111103 erstll.

Theaterkräfte in ihren noch nie hier zuvor geseheneu
staunenerregenden Kunstlcislungen.

Auftreten sämtlicher Liliprrtaner.

Gebrüder Bär-s ; 11'111111Steinbeisser
die kleinsten Gesangs- .. Der kleine Banerndar«i-

drrettistcn. L stelleralsMiinchen.Seppl.

HTHZ Wirtimus L-zuwinkten-irreobastkutmppc
0 Personen in ihren Uncrkcikhbukcu Leistungen

Das Waghalsigste was man je gesehen!

Ohne Konkurrenz!
Williarns Liliputaner Comn hatte anr 27. November

1915 in Potsdarn die hohe Ehre, bei der auf Aller-
l)iichsten Befehl anberarrnrten Vorstellung zu Ehren
Ihrer Majestiit der Kaiserin nnd der Prinzenföhne ·,
Sr. Siaiferl. und Königl. Hoheit des Deutschen Kron-

III-» bringen 1111151111111'11311, wobei die Priuzenstilsne über die
Leistungen der Liliputaner ganz entzückt waren.

itoruisches Monat-Entree der kleinsten Spasnnacher
Peppinn und August.

Das reizende kleine 1 Wir-Hee- u. Heiny
Reingßid-Träo l» Akrobatisrhe Neuheit a d.

mit eigenen Vorträgen '1 11111). freil)alt· Srhifssrnast .

Sileinfter bunter die niedl. kleinen Welt--
«’,wera- Humor-ist meistersch — Riugkiimpfern

fu«-ragennndeprirrrrtrrerWD WGlsldr III
. . » gewich ts-Künstlern

llrkvnrisrhl llrkomisch!

DU« “Haft! LandstnrmiDDie-i
lustirenZwerge

 
 

 

H Preise der Plätze: 6111111111115'2509111‘1.1111 900 Mk
2. Pl. 1,50 Mk., Stehpt 1,00 9.111”. )’or·verkaufrrr der Ex-

‘12 pedition der »Brockauer Zeitung«: Sperrsitz 2,25 Mk,
1. Pr. 1,75 Mk» 2. Pr. 1,25 Mk. _ .

Preise für die Nachmittags-Kinder-Vorstellung-
‚' Balkon und Sperrsitz 1,00 9111., 1. g111.0,75 Mk., 2. Pl—
1_ 0,50 Mk. Erwachsene das Doppelte Sie in Vorverkan
 

Gastspiel der kleinsten und besten Liliputaner-Sonbrette.
Chickl Elegantl Bildschdnk

 

 
sie-Mos- und arise

in ihrer Mitlirär- C1ene 51i?

 

2111111111111unVerein
Artineidrmgen

. für die Kundenliste zur

Kohkenverforgung
nimmt unser 51lrorkauer Warenlaaer

bis eirrscljlieszlich13. Oktober entgegen.

Die Direktion
 

 

Brockan.
Donnerstag, den 17. Oktober, abends 8 Uhr-

im Saale des Herrn Banrn:

Offentlitlte Versammlung
Redner:

   
Zinshiiufer

zn verkaufen.
Beste nnd ficherste Kapitalsanlage.

Kriegsanieihepapiere
werden in Zahlung genommen.

Giintherstrnße Nr. 23
1. Hypothek 28000 Mark zu 471 Prozent unkündbar.
Mietsertrag 4400 Mark. Verkaufspreis ‚111000 Mark.

Güutherstraße
Nr. 3, 4, 21 nnd?2

Hypothek 40 000 Mark zu 41Xj Prozent unkündbar.
Mietsertragv 800 Mark. Ver kaufspreis 73000 Mark.

Gartustraße Nr.""o und 6
1· Hypothek 130 000 Mark zu 474 Prozent unkündbar.
Mietsertrag 5 500 Mark. Verkaufspreis 70000 Mark.

Ferner sind zu verkaufen

Giintherstraszc Nr. 24
n nd

. ‘ (1 " ”ü ’ ° . f" s« « « «- | 6Lichtspielhans Reichstag-sahn srglfwfzarmer diesem-in .. anbebt‘mmtrone‚11111.11111113.

Sonn be d o 111) S 1 3 111) Warutn zeichnen wir Das Hans Lieresstraszc Nr. 3 ist verkauft.
a n r « — onn ag 1' - Nähere?» bei Max Güniher in ‘Brocfan

Das Geistertribunal die 90 Kriegsanleibe? ; oder in Brrslmt, Kaiser Wilhelrustmsre 28/80.

Oewaltiges Gesellschaftsdrarna in 5 Doppelakten Jedermann ist freundlichst eingeladen,
l

   




